
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 12 (1896)

Heft: 51

Artikel: Windmühlen, Windmotoren

Autor: G.W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578924

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578924
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9ït. 51 3Hniirierte fcbtoeijertfcfien §a»bttCï!ei=3tW»6 (Org«« für bû offtsieSen ^ubltlationen bei ©djmeij. (SewerBeaereiiti) 931

SBtabnrityjleii, Sötuimtotorew»
iöoit G. W.

3m grühiapr bergàngenen 3apre3 führte uns eine Sin»

getegenpeit nad) bem Slorben DeutfcplanbS. Son gfranf»
fart am SDtatn aus Satten mir ben fßacptfchneßsug über
aWatburg Staffel uadj §annober benupt, unb erblicften mit
ber Slorgenbammerung ta ber bon fanften §öpensügen
burcpsogenen Srobins £anuober bie erften ßBinbrnüplen, bte

frei in weitem Selbe, toie audi) auf bügeln fid) erheben
©3 ift ein eigenartig feffelnber Stnblid für uns. 3e Weiter

man in Deutfcplanb nadj Sorben fommt, um fo öfter er»

bltcft man folcpe SBttibmotpren, bie htdjt nur pm Hapten
bon betreibe, fonbern auch pm SSetriebe bon §aus» unb

lanbmirtfdpftl. Pafdjinèn, sur ßBafferberforgung bon ßanb»

Käufern, Stilen u. f. W. Sermenbung finben. SBer bie nörb»

beutfdjen SBlnbWüblen, refp. SMnbmotoren einmal îenneu
gelernt pat, mufe fiep nur wunbern, bafe bei uns in ber

Schweis ntd&t fdjon lüngft fpldje SBinbmotoren eingeführt
werben finb. Um fo mehr waren wir erfreut, an ber

fdjwetprtfdjen S a üb e S au S ft ellun g in (Senf im ßanb»
toirtfepaftsparf einen SBinbmotor im Setriebe borpftnben,
weiter bon ber unternehmenben girma g r t p 3)1 a r t i in
SSintertpur auf eigene Soften erfteflt unb im Seirieb
erhalten würbe. @3 gebübrt genannter girma bas Serbienfi,"
btefe Sîotoren bei uns in ber Schweis eingeführt su haben.

SBäprenb in ben bereinigten (Staaten bon Stmerifa unb

im Horben bon ©uropa bie Sßinbmotoren fosufagen auf
jebem ©epöft anzutreffen finb unb faft als ein §auSgerät
betrachtet Werben, fennt man bei unS in ber Schweis unb
ben angrensenben ©egenben biefen borpgltdjfien unb bißigften
SRotor faft gar nicht, froh ben günftlgen Sebhtgungen (mit
Sesug auf ben 2Btnb), bie bie SUpen unb ihre Umgebung für
ben Setrieb ber Apparate bieten. Sßenn auih bie ergtelte

Sraftlefftung feine grofee ift, fo genügt bod) in ben weiften
grdßeu biefelbe sum Setriebe ber oorpanbenen lanbrnirtfcpaft»
lichen ÜDiafchinen, Sumpen u. f. w., was Sur ©enüge be»

totefen wirb burd) bte ungeheure Slnwenbung, welche bie

Stpparate in ben genannten ßdnherftrecfen: gefunben haben.
Unter aßen Sßtotoren, welche bis anbin erfunben würben»,

ift bte SBinbmühle ber d tiefte, welcher als motortfehe

.traft ber äßenfehbeii btente, unb bte fiep bis heute nicht'

berbrängen liefe. 3m Gegenteil ift fte fept im'Segriffe, bet
aßen Sulturoölfern neuerbingS ihren ©insug su halten,
um als f o ft e n l o f e traft su bienen. 3m 10,3ahrhuubert

; waten es sunädjft bte Sodmühten, unb im 16. 3aprhunbert bie:

Shurmmühlen, welche man in benDienft ber3)ienfdhl)ett fteßte.
©either haben biefe §anb werter unb Snbuftrieße burch Serbeffer»

ungen an ber äöinbmühle fid) Sefbtenfte erworben, fo auch gans
befönberS bie bereits erwähnte fjtrma grip ißtartt, welche fepom
über 2000 folcher Einlagen nach ußen ßänbern geliefert hat.

SBir geben hier einige Slbbilbungen über bte oetfepiebenen
Slnwenbungen ber SBtabmotoren.

Der Apparat ift fo einfach, bafe er leiner weiteren ©r=
iSuterung mehr bebarf. ©tue fenfredjt gegen ben ßBtnb ge*
lehrte Scheibe, baS helfet mit ber SBinbrichtung eilten rechten
SBtnïeï btlbenbe runbe Scheibe, beftepenb aus einer Slnsapl
neben einanber fonsentrifd) angebrachter SretéauSfdjnitte, bie,
um ben SJinb burcpsulaffen, mit ber Sertiîalebene einen
gewiffen Sßinfel btlben, ift tm Bentrum auf einer porisort»
lalen brepbaren Slcpfe befeftigt. Die Sraft, mit welcher ber
SBinb auf btefe fdsiefen freiSauSfdjnitte fdjlagt, macht biefe
Scheibe mit gtöfeerer ober geringerer ©efepmmbigteit brehen.
Dtefe Sewegung ber Scheibe unb ihrer Slchfe wirb, bann
burch eine fonifdje Sahnrabüberfefeung in eine bèrtifate
Drehbewegung umgewanbelt, unb hat man fo ein bertiïaleS
©eftduge, bas ftch mit einer gewiffen traft, refp. ©efdjwin»
bigfeit brepf, unb burch paffenbe Ueberfefenngen bte su

treibepben O&jefte in Sewegung fefet. Damit nun bin
Scheibè ftch ftetS in fenfredfter Sage sur SJiubrichtung be=

finbe, ift an ber Serlängerung ihrer 8lchfe eine gewöhnliche
SBinbfapne angebracht, welche fo bom SBinbe gebreht Wirb,
bafe bie Scheibe ftetS in bie richtige ßage fommt. Die
Schweis mit ihrem mannigfachen Detrain ift für Sßinb»
motoren gans befonberS günftig, unb mir sweifeln nicht ba=

ran, bafe §anbwerfer unb lanbwirtfchaftliche ©enoffenfehaften
ftch biefer f o ft en I o f e n Setrie bsfr aft gerne bebieneu
werben, ©in Sebenfen möchte bießeicht erhoben werben, ob
ber SBinbmotor auch bei Sturm arbeiten fönne. ®e»

genüber biefem Sebenfen ift su bemerfen, bafe auch bei
Sturm nur eine befdjränfte Dourensafel ftattfinbet in fjfolge
Selbftregulierung.

(gortfepng folgt.)
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Windmühle», Windmotoren.
Von (-.

Im Frühjahr vergangenen Jahres führte uns eine An-
Gelegenheit nach dem Norden Deutschlands. Von Frank-
furt am Main aus hatten wir den Nachtschnellzug über
Marburg-Kassel nach Hannover benutzt, und erblickten mit
der Morgendämmerung in der von sanften Höhenzügen
durchzogenen Provinz Hannover die ersten Windmühlen/ die

frei in weitem Felde, wie auch auf Hügeln sich erheben.
Es ist ein eigenartig fesselnder Anblick für uns. Je weiter
man in Deutschland nach Norden kommt, um so öfter er-
blickt man solche Windmotoren, die nicht nur zum Mahlen
von Getreide, sondern auch zum Betriebe von Haus- und
landwirtschaftk. Maschinen, zur Wasserversorgung von Land-
Häusern, Villen u. s. w. Verwendung finden. Wer die nord-
deutschen Windmühlen, resp. Windmotoren einmal kennen

gelernt hat, muß sich nur wundern, daß bei uns in der

Schweiz nicht schon längst solche Windmotoren eingeführt
worden sind. Um so mehr waren wst erfreut, an der

schweizerischen Landesausstellung in Genf im Land-
Wirtschaftspark einen Windmotor im Betriebe vorzufinden,
welcher von der unternehmenden Firma Fritz Marti in
Wintert hur auf eigene Kosten erstellt und im Betrieb
erhalten wurde. Es gebührt genannter Firma das Verdienst,
diese Motoren bei uns in der Schweiz eingeführt zu haben.

Während in den Vereinigten Staaten von Amerika und

im Norden von Europa die Windmotoren sozusagen auf
jedem Gehöft anzutreffen sind und fast als ein. Hausgerät
betrachtet werden, kennt man bei uns in der Schweiz und
den angrenzenden Gegenden diesen vorzüglichsten und billigsten
Motor fast gar nicht, trotz den günstigen Bedingungen (mit
Bezug auf den Wind), die die Alpen und ihre Umgebung für
den Betrieb der Apparate bieten. Wenn auch die erzielte
Kraftleistung keine große ist, so genügt doch in den meisten

Fällen dieselbe zum Betriebe der vorhandenen landwirtschaft-
lichen Maschinen, Pumpen u. s. w.. was zur Genüge be-

wiesen wird durch die ungeheure Anwendung, welche die

Apparate in den genannten Länderstrecken gesunden haben.
Unter allen Motoren, welche bis anhin erfunden wurden,

ist die Windmühle der älteste, welcher als motorische

Kraft der Menschheit diente, und die sich bis heute flicht
verdrängen ließ. Im Gegenteil ist sie jetzt im'Begriffe, bei
allen Kulturvölkern neuerdings ihren Einzug zu halten,
um als kostenlose Kraft zu dienen. Im 10. Jahrhundert
waten es zunächst die Bockmühlen, und im 16. Jahrhundert die

Thurmmühleu, welche man in den Dienst der Menschheit stellte:
Seither haben viele Handwerker und Industrielle durch Verdesser-

ungen an der Windmühle sich Verdienste erworben, so auch ganz
besönders die bereits erwähnte Firma Fritz Marti, welche schon,

über 2000 solcher Anlagen nach allen Ländern geliefert hat.
Wir geben hier einige Abbildungen über die verschiedenen

Anwendungen der Windmotoren.

Der Apparat ist so einfach, daß er keiner weiteren Er-
läuterung mehr bedarf. Eine senkrecht gegen den Wind ge-
kehrte Scheibe, das heißt mit der Windrichtung einen rechten
Winkel bildende runde Scheibe, bestehend aus einer Anzahl
neben einander konzentrisch angebrachter Kreisausschnitte, die,
um den Wind durchzulassen, mit der Vertikalebene einen
gewissen Winkel bilden, ist im Zentrum auf einer horizon-
ralen drehbaren Achse befestigt. Die Kraft, mit welcher der
Wind auf diese schiefen Kreisausschnitte schlägt, macht diese
Scheibe mit größerer oder geringerer Geschwindigkeit drehen.
Diese Bewegung der Scheibe und ihrer Achse wird dann
durch eine konische Zahnradübersetzung in eine vèrtikale
Drehbewegung umgewandelt, und hat man so ein vertikales
Gestänge, das sich mit einer gewissen Kraft, resp. Geschwirr-
digkeit dreht, und durch paffende Uebersetzungen die zu

treibeyden Objekte in Bewegung setzt. Damit nun die
Scheibe sich stets in senkrechter Lage zur Windrichtung be-
finde, ist an der Verlängerung ihrer Achse eine gewöhnliche
Windfahne angebracht, welche so vom Winde gedreht wird,
daß die Scheibe stets in die richtige Lage kommt. Die
Schweiz mit ihrem mannigfachen Terrain ist für Wind-
motoren ganz besonders günstig, und wir zweifeln nicht da-
ran, daß Handwerker und landwirtschaftliche Genossenschaften
sich dieser kostenlosen Betriebskraft gerne bedienen
werden. Ein Bedenken möchte vielleicht erhoben werden, ob
der Windmotor auch bei Sturm arbeiten könne. Ge-
genüber diesem Bedenken ist zu bemerken, daß auch bei
Sturm nur eine beschränkte Tourenzahl stattfindet in Folge
Selbstregulierung. >

(Fortsetzung folgt.)
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